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PRIVAT.Gedancken
uber

das Sachſen-Meiningiſche

PRO NMENORIA
d. d. G. Julii 1748.

Vlaß. des Herrn Herzoas Anton Ulrichs zu Sachſen-Mei
m ningen Hochfurſtl. Burchl. inter proximos Agnatos Senior
v ſey, mithin Jhnen die Sachſen-Weimar- und Eiſenachi

hatte, ſolches

J ſcheVormundſchafft von Rechtswegen vorzuglich gebuh

guter Richtigkeit, und iſt von Ihro Kayſerl. Majeſtat in denen am
8. Martii a. c. publicirten gerechteſten Reſolutionibus, vermog derer Ge

meinen und Sachſiſchen Rechte, auch klarlich darmit einſtimmenden Furſt
lichen Haus-Vertrage, pro principio indubitabili liquido, vorausgeſe
tzet, von des Herrn Herzogs Franz Joſia zu SachſenCoburg-Salfeld
Hochturſtl. Durchlaucht auch ſowohl gerichtlich, als in Dero an die hoch
lbliche ReichsVerſammlung ſub dato 31. Januarü erlaſſenen Schreiben,
agnoſciret worden.

Jhro Kayſerl. Majeſtat haben aber Jhro ReichsWVaterliche
Sorgjalt bey dieſer Vormundſchaffts-Anordnung allerhochſtruhmlichſt
vornemlich und alleine dahin gerichtet: Perſonam rem Sereniſſimi Pu-
pilli ſalvam fore.

Gleichwie nun das Sachſen-Gothaiſche Exhibitum ſub dato 24.
Januar. praeſ. 5. Februar. wie ſolches der Sachſen--CoburgeSalfeldi
ſchen im Druck bekannten Anzeige des Ungrundes ſub Lit. A. beygefuget,
auch ſchon vorhero in offentlichen Zeitungs-Blattern geſtanden iſt, die
allermindeſte Keflexion ohnmoöglich meritiren konnen, angeſehen cauſa tute-
lae illuſtris unter diejenigen Objecta gehörig iſt, qune ſine titulo poſſideri neu-
tiquam poſſunt; Zumalen das Sachſen. Gothaiſche Patent einen Titulum
legitimae praefiguriret hatte, welcher hernach in einen Teſtamentarium, ſine
exiſtentia Teſtamenti, uberaus bedencklich metamorphoſiret werden wollte;

Alſo beruhete die Theſis: daß kein teſtamentariſcher Vormund vor—
handen ſey, mithin Tutela legitima ipſo jure ſtatt nnden muſſe, in liquido;
Es war auch auſſer allem Zweifel, daß ſolche Sr. Hochfurſtl. Durchl.
Herrn Herzog Anton Ulrichen, als Proximo Seniori Agnato, von
Rechtswegen gebuhre. Nur aber bliebe in nypotheſi der Anſtand

A ubrig:



2 m 60)9 ubrig: Ob auch Se. Durchl. die Furſtl. Edueation des unmundigen. Herrn
 as Erb-Prinzen, als dir hauptſachlichſte Obliegenheit, erforderlichermaſſenJ

J

J

1n beſorgen wurde? Dann auch, was deſſen anſehnliche Lande fur eine Re—
t gierung? auch was fur Ruhe, Friede und Freundſchafft benachbarteReichs-MitStande, von dem Herrn Herzog Anton Ulrich ſich zu

verſprechen haben konnten?

Nun ruhete aber autſer der mehr als zu bekannten geringen Sorg—
falt, mit welcher der Hetr Herzog Anton Ulrich, ſo wenig die Erziehung

Dero eigenen Poſteritaet, als die Regierung Dero eigenen Lande, bey ſo
vieljahrigem Aufenthalt in Wien  und anderwaris, Sich angelegen ſeyn
laſſen, nichts weniger bey dem Kayſerl. Reichs-Hof-Rath in Gerichts

J

und Aditen kundbarer Notorietat, es iſt auch aus ſo vielen lmpreſſis dem

gantzen Reich und manniglich bekannt, wie Se. Durchlaucht alle Jhre
Angelegenheiten, ſo gut und wohlgegrundet ſelbige auch an ſich jemals
geweſeneyn mogtn, durch nichts anderk, als durch Jbro verkehrte Art,
und eigenwilligen unſtandhafften Principia, in den auſſerſten Grad verdor

I

ben haben. L.
Man will die annoch in Comitiis verſirende Gleichiſche Sache, deren

Urquelle lediglich von der allzutieff eingepragten Geneigtheit fur alle Miß
heyrathen herntammet, als das neueſte Muſter von der allerausgelaſſen
ſten SchreibArt, und von der auſſerſten Verwirrung derer meritorum
cauſae, nicht anfuhren, es iſt vorhin allzu notoriſch, und Se. Durchlaucht
bekennen in Jhren gantz unertraglich anzuglich gefaſſeten lmpreſſis, daß Sie
ſelbſt ſolche verfertiget haben.

Man will ſich auch auf des Herrn Herzogs Anton Ulrichs, wegen
Jhrer ſelbſt eigenen Mißheyrath zum Druck geaebenen Schrmten nicht
beruffen, dann die darinnen enthaltene brincipia Jhres unfertig ſelbſt for-
mirten juris publici ſind nichts weniger kundbar.

JSJ

Man will Sr. Durchlaucht Betragen gegen Jhro Herren Bru
dere und naheſte Vettern b. m. nicht recapituliren, noch die ſo vielfaltig
und vergeblich ergangenen Kayſerlichen nachdrucklichen Abmahnungen,
von dem Ubelſtand Jhrer Friedhaßigkeit, recenſiren; Dann auch dieſes
ſind mehr als zu klaglich bekannte Wahrheiten.

So wenig nun eine Obrigkeit in der Welt, bey der derſelben ptima-
rio zuſtandigen und obliegenden Bevormundung derer Unmundigen oder
Winderjahrigen, an eine auch vollkommene und ſolenne TeſtamentsVer
ordnung, oder an die Nahe der Anverwandſchafft, dergeſtalt verbunden
iſt, daß nicht ſelbige, Obriſt-Vormundſchafftlichen Amtsund Gewiſſens
halber, aus gnugſamen bewegenden Urſachen, davon abgehen, und denen
pupillen, in andere, deren wahren Wohlfahrt, als dem eintzigen und vor
nehmſten Endzweck, gemaſere Weiſe Vorſehung thun konnte; Wie denn

L
scniur. Ex. 37. .ia6. kein Stand des Reichs die allen regulis jurisprudentiae verae politicae

J L.io.z. de confirm.aut. gemaſe RechtsVerordnung: ut utilitatem pupilli magiſtratus ſequatur, non

Ie ſcripturam teſtamenti; vel agnationem; ſed ut patris voluntas ita accipi
J debeat, ſi non fuerit ignarus eorum, quae ipſe magiſtratus ae tutore com-

perta habet, unter die Leges abrogatas vel non receptas in Seinem Territo-
rio referiren laſſet, ſondern jedwede Obrigkeit nach Gerecht-und Billig
keit aufs ohnverzuglichſte pro bono pupilli u verfahren pfleget, ohne des
halb einen procels verhangen, oder immitte ſt den kupillen unbevormundet

zu laſſen;
Eben



S (0) G 3Eben ſo wenig kan und darf auch das allerhöchſt Kayſerliche
Obriſt-Vormundſchafftliche Amt, denen Reichs-Standiſchen pupillen
Vormunder zu verordnen, dahin eingeſchrancket werden, daß Jhro  Na
jeſtar an einen Naheſten und Jure Saxonieo Aelteſten Agnaten, oder an
das Fabelwerck einer Kurſtlichen letzten Willens-Verordnung aus einer
Privat- Schreibe-Tafel, dergeſtalt adſtringiret waren daß Dieſelbe das
Exercitium Dero Kayſerlichen Reſervats, und die Jhro bey der Kayſerl.
Cronung im Nahmen des gantzen Teutſchen Reichs auf das allerſolen-
neſte und beſonders angelegentlichſt eingebundene Verſorgung Reichs—
Standiſcher Pupillen, zu deren augenſcheinlicher Gefahr und Schaden ex—
erciren, oder wohl gantzlichen auſſer Beobachtung laſſen, dahingegen aber
unmundige Prinzen, und Dero Lande, denen invaſionihus eines jedweden
Praetendenten Preiß geben, und ſo lange dilaceriren laſſen muſten, bis ein
mit ſo vielen neceſſariis excuſationibus Reichskundbarlich belaſteter Streit
und Proceſs begieriger Senior, oder ein vermeyntlicher Schreib-Tafel—
Teſtamentarius, uber das Jus Gentium, welches Sie unter Sich, poſthabi-
tis Conſtitutionibus lmperii publicis, zu etabliren und einzufuhren vermeyh
nen, quidem coram Auſtregis, gleich als oh dieſe ſuper, vel ſuſpenſo ex-
ercitio Reſervati Caeſarei jemals, oder beſonders in caſu, ubi contra facta
nullo jure juſtificabilia per praecepta executive procedendum eſt, ſtatt
finden konnten, mit Jhren handgreiflich nichtigen Rechts-Verſchleiffun
gen, und nur zu Verbergung offenbar- unerlaubter Thathandlungen
ſuchenden Aufzuglichkeiten, ſich mude geſtritten, eines Furſtlichen Pupil-
len Auferziehung gantzlich verabſaumet, auch deſſen ReichsLande und
Leute in die klaglichſten Umſtande geſturtzet haben wurden.

A Tutoribus Curatoribus pupillorum eadem diligentia exigenda eſt, L. 33.z. de adminiſtr.
cirea adminiſtrationem rerum pupillarium, quam paterfamilias rebus ſuis tut.
ex bona fide praebere debet. Dieſen Grundſatz erkennet der Herr Ver- La.pr. de tut. rat.
faſſer des SachſenCoburg-Meiningiſchen Fro Memoria p.2. No. Ill. Es Ultr.
hat alſo ſeine eingeſtandene Richtigkeit, daß demjenigen, welcher Seinem
eigenen Hauſe nicht wohl vorſtehet, die Verſorgung eines Furſtl. Pupillen
und deſſen Lande nicht anvertrauet werden konne.

Wann nun des Herrn Herzogs Anton Ulrichs Hoch-Fürſtl.
Durchlaucht denjenigen Grad der Dnigenz, bey Jhro eigener Landes—
Adminiſtration nicht beobachtet haben, welchen Dieielbe beobachten ſollen;
So kan ohnmoglich ein anderer Schluß folaen, als daß Seiner Durch—
laucht die Adminiſtration der SachſenWeimar und Eiſenachiſchen
Wormundſchafft, ohne Rechts-gegrundetes Bedencken, ohnmoglich an
vertrauet werden konnen.

Probationem minoris propoſitionis kan und wird das Publicum nicht
erfordern, ſondern Jhro Kayſerlichen Majeſtat und Dero Reichs
HofRath ſo viel zutrauen, daß, nachdeme der Herr Herzog Anton Uli
rich dieſes halbe Secutum her, beſtandig in ſo vielen und mancherleh
Rechtfertigungen verfangen geweſen, der Herr Herzog Selbſt auch ge—
raume Jahre zu Wien ſich perſonlich aufgehalten, von Jhro gantzer Ge
denckensArt ſo wenig, als von Jhro Regierungs- Juſtiz. und Cameral.
Einrichtung das allermindeſte nicht verborgen ſeyn, ſondern die gerichtli—
che Nororietat derer vorwaltenden Impedimentorum mit einer unbeſchreib

lichen Menge von Actis Acktitatis beleget werden konne, mithin Jhro
Kayſerliche Najeſtat hohe und uberaus wichtige Urſachen in Ueber
fluß gehabt haben muſſen, zu reſcribiren:

A42 Daß
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4 m (0)Daß AllerhochſtDieſelbe, nach Dero Kayſerlichen Obhriſt
Vormundſchafftlichen Amte, ſchon jetzo gleich unter Seiner Vor
mundſchafft perſonam rem Pupilli genugſam beſorget zu ſeyn,
nicht ermeſſen konnten; Dahero Jhro Majeſtat Jhn zu
wurcklicher Fuhrung derſelben, ehe und bevor Er durch werck—
thatige Anſtalten hiervon uberzeugende Proben gebe, zuzulaſſen

noch Anſtand nehmen muſten.

Das publicum iſt von ſo vielen dahin gehorigen Umſtanden klarlich
uberzeuget, daß dem Herrn Herzog Anton Ulrich wohl nicht der min—
deſte Schein ubrig bleiben kan, einen, wider das Kayſerliche Proviſorium,
und in cauſa Tutelae, zumalen ſo gar unſtatthafften Recurſum ad Comitia
qualificiren zu konnen. Dann allerdings iſt es ein klagliches Exem-
plum omni ſeculo tnemorabile, wie nur HochermeldtSeine HochKurſt
liche Durchlaucht zu Sachſen-Meiningen Jhro eigene Landes- Regie

rung bey willkuhrlicher weiter Entfernung fuhren;
Daß Sie das durch gottliche Gnade erlangte Seniorat im Furſtlichen

Geſammten Hauſe Sachſen Jhro Tirulatur einverleiben, und doch um
die Receſs- maßig damit verbundene Beſorgung und Direction derer Ge
ſammten Jurium dieſes Furſtlichen Hauſes, ſo gar unbekummert und ent
fernet leben.

Seiner Durchlaucht dem Herrn Herzog Anton Ulrichen gebuhret
der Genuß des Seniorat- Amts Oldisleben von GOtt und Rechtswegen.
Der regierenden Frau Herzogin zu Sachſen-Gotha Hoch Furſtliche
Durchlaucht hat ſolches de facto auf eine gantz unjuſtificirliche Art occupi-
ret. Der Herr Herzog hat daruber geklaget, laſſet aber die Sache, zum
Nachtheil des Furſtlichen GeſammiHauſes, und zu ſeinem eigenen Scha
den runyen.

Man kennet zu Gotha des Herrn Herzogs Anton Ulrichs Diſpoſition
gar zu wohl, und weilen Seine Durchlaucht gerne immer neue Negotia ha
ven wollen, ſo giebt man Deroſelben immer neue Beſchafftigungen, da—
mit Sie daruber derer vorherigen vergeſſen mochten. Auf die, aus einem
ſo genannten Teſtament weyl. Herrn Herzog Friedrich Wilhelms un
ternommene Thathandlungen, folgte die lnvaſion derer Meiningiſchen Lan

de unter dem illegalen Praetext der Gleichiſchen Sache; Und dieſe iſt mit
der thatlichen incompetenten Ingeſtion in die Vormundſchafft eumulret

worden.
Seine Durchlaucht, der Herr Herzog Anton Ulrich, haben ſchon

von vielen Jahren her ſo gar alle Communieation mit allen und jeden Jh
ro Furſtlichen Herren Vettern gantzlich auſgehoben, dagegen aber eine
aantz unerlaubte Eigenwilligkeit, auch darmit verknupffte auſferſt unertrag
liche Streit-Begierde und unanſtandigſt anzugliche SchreibArt vorwaäl
ten laſſen;. Bey dem allen aber ſind Dieſelbe im allermindeſten nicht ge—
meynet ſothane und alle ubrige in denen Kayſerlichen Reſeriptis ausge—
druckte kundbare von Jhnen Selbſt in den Weg gelegte Hinderniſſe zu

removiren.Gleichwohlen gedencken Dieſelbe, wider die Kayſerliche Reichs
Vaterliche, auf die Wohlfahrt des Furſtlichen Pupilli lediglich gerichtete,
ReichsConſtitutions maßige Proviſional-Anordnung, Sich zu dieſer
Vormundſchafft zu dringen, und geben.durch das Anmelden eines aller
dings ungegrundeten und unſtatthafften Recurſus ad Comitia, dem tertio
intzeſtori, zum Nachtheil der Furſtlichen HausVerfaſſung, zu deſſen
vornehmlich intendirenden nichtigen Protractionibus noch mehrere Gele

genheit.
Woferne



a )o( a zWoferne nun das Remedium Recurſus auf eine ſolche Art, und
in ſolchen Sachen, mißgebrauchet“, mithin dieſes Wort ſo furchterlich
werden durffte, daß, ſo bald es nur in einem Pro Memoria erſchallet,
denen Kayſerlichen Verordnungen, wie der Herr Herzog Anton Ulrich
ſchreibet: Halt gemachet werden koönnte, nae egregia in lmperio noſtro
gaudebimus juſtitia!“ Saepe enim peſſimae cauſae, pejus adhue praeſidium
recurſus. Schwerlich wird ein einiger Reichs-MitStand ſich bereden
laſſen, er konne Selbſt in ſolche Situation gelangen, in welcher der Herr
Herzog Sich befindet, ergo ſey ein Grayamen commune vorhanden. Der
Herr Herzog Selbſt aber hat gar kein Gravamen anzugeben; Dann Seiner
Durchlaucht iſt erlaubet und anbefohlen, die von Jhnen ſelbſt Sich zu—
gezogenen wichtigen impedimenta notoria, ſo bald Sie nur wollen, aus
dem Weg zu raumen. Wo ſollte dann ein Gravamen commune herge—
leitet werden oder Platz finden knnen? Daß eine Reichs-Standiſche
Worniundſchafft die Anweſenheir und Gegenwart eines Adminiſtratoris
erfordere, ſolches bedarff, als dem Weſen der Sache ſelbſt gemas, kei—
nes Beweiſes. Und wann, denem Rechten nach, ein Reipublicae cauſa,
mithin nothwendig Abweſender,adie utel nicht behalten kan, ſondern
immittelſt ein Curator praeſens zu beſtellen iſt; wie. vielweniger wird dann
einem ˖nur eigenwillig, und ohne die! mindeſte Urſach, von Seiner eige
nen LandesRegierung ſich entfernenden Herrn, die. Verſorgung eines
unmundigen Prinzen, und die Admiuiſtration deſſen anſehnlicher Lande, an
vertrauet werden konnen; Et hincabſentia, pro diverſitate ceircumſtaotia-
rum, aeque ad neceſſariae quam ad yoluntariae excuſationis cauſas refertur.

uuEs iſt dahero gantz unzulanglich, wann in dem. lro Memoria pag. 2.

Num. all. geſaget wird: Ein abweiender Furſt des Reichs konne in ſeinrn
eigenen Landen tuchtige Leute und Collegis zü.deren. Auminiſtration beſtel
len. Dann eine eigenwillige unnothige Abweſenheit iſt auch bey eigenen
Landen allemal ſchadlich, und am allerwenigſten bey. der Verwaltung
eines muneris puhliei ·perſonaliſſimi zulaßig, nur den bloſſen Nahmen ab

weſend darzu. herzugehen.

Ahro Durchlaucht der Herr Herzog Anton Ulrich ſind, allem
menſchlichen Anfehen.nach, derſlentere des Furſtlich SachſenMeiningi

ſchen Etammes, hann. Zhro Deſcgniient in nicht Surcelſſions fahig; Es
iſt alſo ſehr lurcht erueßlich, warunnund in welcher Abſicht Stine Durch
laucht· Jhre DebirSuche inrdie allermindeſte Richtigreit zu ſetzen, unð
Jhr: SammerVeſen in, Ordnung zun üpingen, nicht gemeynet ſind. Es
iſt alſo nicht, wiei Sirepenmeynen/ dieſtgr die vauia. neceſſariae excuſationis,

J —ueoereeee Jnue nuiieiiuo0aò rte

daß Sie CammerSchulden haben;. Sondern wie Sle Sich dabey be
zeigen, und wie Jhro ameral- Anſtalten beſchaffen ſenen. welches dann
bey denen Kayſeruchtn ReichsHofRaths Actis ſo notoxium und mani-

sencuevnnre,. da
recurſ, ad Comit. g.
VI.

ſ. 2. Inſt. de Excuſ.
tut.

rTnomasivs not. ad
Inſt. tit. de excuſ.
tut. pag. ieð.

feſtum iſt, daß Sr. Durchl. die Specialia davon publice ju vernehmen ſeht

unangenehm fallen wurde.  nne ne
Da nun auch der Weimaründ Eifenachilche Cannmer-Staat kund

barlich einer nothwendigen Verbeſſerung bedarf:. er wurde. dann auf
den Fall, da des Herrn Herzogs Anton lilrichs xurſtl. Durchl. vör dem
Ende der ſuchenden Normundichafft: vvne duecelons fahige Leibes: Erben
mit Tode abgehen ſollze, weiches doch G0o noch ſange verhuten wolle,
den hochgedachten heryn Erbighrinjen ichadlos halten ſöllen? An die vot
Jhnen beſtellten tuchtigen eute und Collegia, oder an Jhro Delcendenteii
wird ſich wohl niemand vrrweiſen laſſen.

J

B Ohne
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erwogenee. K ſ.n.
verb. Sie konnten
zum Voraus abſehen
xc.

8 G (0) Gbeyden Proximos Agnatos zu collidiven, vor ſich aber tu bid zu
proſfitiren.

Das bro Memoria vermeyvnet endlich, es ſtunde in des Hetrn Herr

zögs Anton Ulrichs freyenn Belieben, die Sache gegen Sachſen-Gotha
gar fallen zu laſſen. Nun ſtehet Jhnen freylich frey, zu erklaren: Sie
wollten nicht Vormund werden, id eſt, excuſationem. voluntariam zu ge
brauchen. Dabon aber iſt die Frage nicht, ſondern Seiner Durchlaucht
ſtehet ſchon excuſatio neceſſaria im Wege. Und wann auch dieſes nicht
ware; ſo wurde dennoch auch jenen Falls der Selbſteigenen Befugniß
des Furſtlichen Herrn Agnati gradu paris aetate proximi nichts abgehen.

Jult. Inſtit. de cap. Dann, Jure conimuni haben aequales gradu aequalia jura; das Jus Saxo-
de min.
L. 9. æ. de legit. tut.

Abdt. STAVXK. de ju-
re non ceſſib. C.ʒ.J. y.
L. Gs. æ. de R. J.L. 3. J.penult. æ. de ficit; jedoch dergeſtalt, daß in legitima tutela quocunque caſu, ſiye non
legit. tut.
vup. fragm. tit. XI.
g. 8.
scuiur.
37. ſ. 153.

Ex. ad 1.

nicum, tanquam partieulare, erhalt aus jenem ſeine Erlauterung; und die
nach dieſem ſtatt findende Praerogativa Seni iſt an ſich ein pures perſons-
lilimum. Die Turela ſelbſt iſt und bleibet uberall ein munus publicum,
tuod nee in patrimonio nec in commercio Agnatorum eſſe poteſt, ſondern
verhalt ſich inſtar beneficii, ubi deficiente perſona, beneficium quoque de-

velit primms ſive non poſſit eſſe Puror, die Sueceſſion ipſo jure ad ſecun-
dum devoſfftet. wird, mithin, quantuin acd Agnaos attinet, ceſſitia Futels kei

nesweges ſtatt finden kan.
aiſt ſich auch daruber. keine Sorge zu machen, ob der Herr Her

zog Anton Ulrich Seinen, gegen SachſenGotha vorhabenden. Procels
gewinnen oder verlieren mochte. Sumiecit, daß interim. peöentę iſta
lite, die von Jhro Kayſerlichen Majeſtat, Obriſt Vormundſichafftli
chen Amts wegen, proviſorio modo angeordnete auminiſtratio Tujglag legi-

imae beſtehen muſſe, mithin das allermindeſte nichl vgrhanden en, wor
uber der Herr Herzog in Comitijs zu quaeruliren ho ſte..  n ber

Von SachſonGotha konnen Seine Durchlaucht nicht· ehender
ziwas. gewjnnen; als bis Sle dit Jonen jm Wege itchenven linpedimen.
ta removiret hahen Sie konnen uch niemals ein. mehrereg veflieren,
qls was Jhnen: perſonaliſſime, coereris varibus, züſtandig iſt. Annd wei
len ſolches aus einer wohlgegrundeten Beſugniß des Geſammten Hoch
Furſtlichen Hauſes Sachſen abſtammet; Der „Herr venior. bet adeö
impeditus ſind, daß Seine Durchſaucht die Jura. Damus nicht beſorgen.
quych nicht communiciren mogen So werden; allenn Verniuthkn nadh
die Nachalteſten, nebſt allen und. zeden, denen an ver erhaltülig wthaner
Pefugniſſe gelegen ernſtlich bedacht ſeyn damiinichis verlohren nerdf.

Jmmittelſt aber iſt alles und jedes, was iin deniipro Meñaiu wos
gebracht worden,atk Comitia hnponi keinesweges qualificiret;. Sondern
Ahro Kayſerliche Najeſtat werden, von Ohriſtr Pornninðſchantlicen
amig wegen, Sich des unmundigen Herrn Croe Ppiuzen zu. ahtenIz

ju Mild noagerllcher orger NildrnnWeimar und!Ciſenach Furſtliche. Perſon. nebn ec nifn. Relchs

Gnade beſtens einpfohlen  ſeyn laſſen cuchach  lurt enr

2

*24
üll—

n: ri den ao. Julii a7as.  irn ci ernch
C.! „DO t

eeetear Ve tt ree.124.  2 »o  4idin
titul  aνtt4 4 e24 .2122

5 J J J t, hatt IuiIiIiiiuuetuiiteuttül—ll n e  et ee,—  —4224 53
4.
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